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hioeyte , Sp ' inxe , wie ſte den Thebanern ihre Kinder rauben ; das dritte Apollon und Dia⸗

nen , wie ſie Niobes Kinder mit ihren Pfeilen erlegen ; das unterſte endlich zwey Sirgessgöͤt⸗

kinnen .

Phidias benutzte den geringſten Raum , um Verzierungen anzubringen . An den 4

Querbalken , welch“ die Fuͤße des Throns verbanden , waren eine Menge Figuren mit Vor⸗

ſtelungen aus der Mothologie u. ſ. w. der Griechen . Uiber Jupiters Haupt , an dem obern

Theile des Throus , ſah man auf der einen Seite in drey Grazien , welche ihm Eurhnome

gebahr , und auf der andern die drey Horen , welche er mit der Themis zeugte .

Unten zu den Fuͤßen las man die Inſchrift : Mich bearbeitete Phidias , der Athener,

des Charmides Sohn . Man konnte dem Throne nicht ſo nahe kommen , wie man wuͤnſch⸗

te ; denn in einer gewiſſen Entfernung lief ein Bruſtgeläͤnder umher , welches mit vortreffli⸗

chen Mahlereyen vom Panäus , einem Schuͤler des Phidias , geziert war .

Das ganze Werk tiß zur Bewunderung hin ; aber in Erſtaunen ſetzte der Ausdruck , den

der Kuͤnſtler dem Geſchichte Jupiters zu geben gewußt hatte . Aus den Mienen des Gottes

ſtrahlte Guͤte und Majeſtaͤt hervor , ganz des Fupiters würdig . Die Idee zu dieſer erha⸗

benen Darſſellung hatten dem Künſtler die Verſe Homers gegeben , in welchen der Dichter

Jupitern mit einem Augenwink den ganzen Olomp erſchuͤttern laͤßt.

Der Dianentempel zu Eyhes —

Eßbeſue war zur Zeit ihres Flors die berͤhuteſe Stdt in Kleinafien . Beſondere

ſtand ſte bey allen griechiſchen Voͤlkerſchaften des unbeſchreiblich praͤchtigen Dianentempels

wegen , in großem Anſehen. Dieſer Tempel ſtand nicht in der Stadt ſelbſt , ſondern auſſer⸗

halb derſelben . Unten lat er an einem Berge und oben an einem Moraſte . Man hatte

dieſen Platz gewaͤhlt , weil man ihn fuͤr geſichert hielt vor den zerſtörenden Wirkungen det

Erdbebens , das in dieſen Gegenden bisweilen wuͤthet . Die ungeheuern Summen , welche

dieſer Tempel erforderte , hatten alle Kleinaſiatiſche Voͤlkerſchaften zuſammengeſchoſſen . Der

gewaͤblte Platz forderte mehr Koſten , als ein anderer . Wenn das vom Berge herablließende

Waſſer dem Tempel nicht ſchaden ſollte , ſo mußte man mit großen Koſten Waſſerleitungen

anlegen , welche das Regenwaſſer in die unten liegenden Sümpfe fuͤhrten. Zu dieſen Waſ⸗

ſerleitungen gehoͤrte eine ungeheure Menge von Steinen . Man findet ihn noch heutiges Ta⸗
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ges . Die jetzigen Einwohner der Gegend halten ſie fuͤr ein Labyrinth . Der Grund des

Tempels beſtand aus Lagen von Holzkohlen , auf welchen wieder Schichten von Wolle ka⸗

men . Dieſe Art zu bauen ſoll einem Gebaͤude auf einem ſolchen Boden ungemein viel

Feſtigkeit geben .

Zwey hundert und zwanzig oder nach Plinius gar 400 Jahre ſoll der Bau dieſes
Wunderwerks von Tempel gedauert haben . Er war ungeheuer groß . Seine Laͤnge betrug
425 Fuß , die Breite 200 . Hundert und ſieben und zwanzig marmorene Saͤulen unterſtuͤtzten ihn .
Jede derſelben war 70 Fuß hoch , 100 waren glatt und 27 mit künſtlicher Arbeit verzierk ,
Koͤnige gaben die Koſten zur Verfertigung der Saͤulen . Das ganze Werk bauete Cheiro⸗
mocrates . Der Altar des Lempels war groͤßtentheils des Praxiteles Arbeit . Die

Bildſaͤule der Diana , welche ſich in dem Tempel befand , und welche ( Apoſtelgeſchichte Kap.
19 , 27 . und 35 ) die große Diana hieß , war eine kleine Statuͤe , aus Ebenholz geſchnitzt ,
die ein gewiſſer Canetia verfertiget hatte , wovon man aber vorgab , Jupiter habe ſte vom

Himmel geſandt . Sie trug auf dem Kopfe eine Art von Thuͤrmchen, zwey eiſerne Stangen
unterſtuͤtzten die Haͤnde, der Leib lief in einen ſchmalen abnehmenden Block aus Dieſe
Bildſaͤule war eher da , als der Tempel . Sie wurde anfäͤnglich unter einem Ulmbaum verehrt ,
Als die Menge der Verehrer immer mehr zunahm , beſchloß man , einen Tempel zu bauen .
Dies war zwar auch ein ſehr koſtbares Gebaͤude und eins von den Wunderwerken , kam aber

doch dem zweyten , den wir ſo eben beſchrieben haben , nicht gleich . Dieſer ſtand noch zu
den Zeiten des Strabo und Plinius . Im Jahre 262 ward er durch die Scythen
gepluͤndett und zerſtört . Der Zerſtoͤrer des erſten Dianentempels heißt Heroſtratus .
Dieſer zuͤndete das koſtbare Gebäaude an dein Tage an , an welchem Alexander der Eroberer

geboren wurde . Als man ihn auf der Folter fragte , warum er den Tempel angezuͤndet
haͤtte, gab er zur Antwort : um ſeinen Namen auf die Nachwelt zu bringen — Et mußte
fuͤr ſeine That die gebuͤhrende Strafe leiden , und es wurde noch uͤberdies verordnet , daß
niemand den Namen des Boͤſewichts nennen ſollte , damit er ſeinen Zweck nicht erreichte .
Allein die Geſchichtſchreiber erhielten dennoch ſein Andenken .

Der zweyte Tempel hatte wichtige Vorrechte . Unter andern gewaͤhrte er den Verbre⸗
chern , die ſich in ſeinen Schutz begaben , eine Freyſtatt . Dieſe erſtreckte ſich anfaͤnglich
nur auf einen Feldweg ( etwa 125 Schritt ) im Umfange ; Mithridates erweiterte ſte

noch um einen Bogenſchuß weit . M . Antonius dehnte ihren Umfang noch einmal

ſo weit aus . Endlich ſchaffte ſte der Kaiſer Tiberius ganzlich ab , weil ſie ſo ſchäͤndlich
gemißbraucht wurde .

Die Prieſter im Dienſte des Tempels hießen Eſtiatores oder Eſſenä. Sie

ſtanden in großer Achtung , und lebten von dem Ettrage des Sees Selinuſtus , welcher
ihnen ein reichliches Einkommen gewaͤhrte.



Von allen Orten ſtröͤmten Maͤnner, Weiber und Kinder herbey , um der Dianaihre Verehrung zu erweiſen , und ihr Geſchenke zu bringen . Die Prieſter erhielten eben⸗falls viele Geſchenke.
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Heut zu Tage iſt von dem beruͤhmten epheſiſchen Dianentempel nur noch wenig zuſthen. Einige zerbrochene Saͤulen und andere Sluͤckeliegen in der Gegend, wo er ſtand,aif dem Erdboden umber .
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